
9SAMSTAGSGESPRÄCHSamstag, 23. September 2017 | Bote der Urschweiz

«Ichmöchtemich fürKinder integrativ-
medizinisch spezialisieren»

Brunnen DieKinderarztpraxis vonRolandKracht in Brunnen zügelt nächstes Jahr. KinderärztinMercedesOgal bleibt in
den alten Räumlichkeiten und eröffnet dort eine Spezialpraxis für schwer krankeKinder und Jugendliche.

MitMercedesOgal sprach
Nicole Auf derMaur

RolandKrachtwird2018mitderKin-
derarztpraxis an die Bahnhofstrasse
22umziehen.SiewerdeninderPraxis
inden«Türmen»inBrunnenbleiben
undeinereineZuweisungspraxis füh-
ren.
Wann genau Roland Kracht umziehen
wird, ist nochunklar – auf jedenFall nach
AbschlussderRenovierungsarbeitenam
Haus an der Bahnhofstrasse 22. Ich
selbst werde in den jetzigen Räumlich-
keiten bleiben und in diesen nach einer
sanftenRenovierung eine Spezialpraxis
fürKinder und Jugendlichemit komple-
xen Erkrankungen führen. Das heisst,
dass ich Kinder und ihre Familien auf
einem oft langen und anspruchsvollen
Weg integrativ begleitenmöchte.

Was versteht man unter integrativer
Medizin ?
Komplementäre und alternative Be-
handlungsmethoden (CAM) sind ein
Sammelbegriff für ergänzende Heilver-
fahren, die zur Linderung von verschie-
denen Symptomen und zur Förderung
der Selbstheilungskräfte eingesetztwer-
den. Die integrativeMedizin beinhaltet
die komplementäre und die konventio-
nelle Medizin. Die unterschiedlichen
Ansätze der konventionellen Medizin
und der komplementären Medizin ver-
binden sich inder integrativenMedizin,
sodass sie sich in ihrenStärkenundVor-
teilen sinnvoll ergänzen.

WasbedeuteteineZuweisungspraxis?
MitdemBegriff«Zuweisungspraxis» ist
gemeint, dass ich Kinder und Jugendli-
che annehmen werde, die mir von Kol-
legen (Kinder-undHausärzten),Kinder-
spitälernoderTherapeuten (nachRück-

sprachemitdemärztlichenKollegen) für
eine Begleitung oder auch nur für eine
passagereUnterstützung ineiner aktuell
schwierigen Situation zugewiesen wer-
den.

Das heisst, dass Ihre bisherigen Pa-
tienten ohne schwerwiegende Er-
krankungen einem anderen Kinder-
arzt zugewiesenwerden?
In der Schweiz besteht grundsätzlich
eine freieArztwahl.Diese ist inunserem
Kanton aufgrund des Mangels an Kin-
der- und Jugendärzten leider sehr ein-
geschränkt. Viele Eltern finden keinen
Kinderarzt mehr für ihr Kind. Aus die-
sem Grund freue ich mich auch so sehr
über den Schritt meines Praxiskollegen

Roland Kracht, mit dem Kauf und Um-
bau des Hauses an der Bahnhofstrasse
22 fürdieRegionneueMöglichkeiten zu
schaffen. Es ist ein ambitioniertes Pro-
jekt und ich hoffe, dass er von allen Sei-
ten die bestmögliche Unterstützung er-
hält.

Siehaben in letzter Zeit gar keinePa-
tientenmehr frischaufgenommen?
Viele der Patienten, die ich langjährig
betreuendurfte, sind 10 Jahreoder älter,
da ich seit 2007 imWechselmit derKin-
derärztinElkeStrauchNeugeborenean-
genommenhabeund seit 2015nurnoch
Kinder und Jugendlichemit komplexen
Erkrankungen frisch aufnehme. Vor al-
lem diesen Jugendlichen möchte ich es
ermöglichen,weiter zumir zukommen,
bis sie alt genug sind, zueinemHausarzt
zuwechseln, wenn sie diesmöchten.

SiewerdeninZukunftschwerkranke
Kinder betreuen. Aus welchem Be-
weggrund haben Sie sich dafür ent-
schieden?
Mein Tätigkeitsschwerpunkt ist seit je-
her die integrative Medizin in all ihren
Facetten.Durcheine jahrelange fundier-
te Ausbildung bei hervorragenden Leh-
rern in Akupunktur, Phytotherapie,
Homöopathie, medizinischer Hypnose,
orthomolekularerMedizin,medical Ta-
ping und Kinesiologie habe ich das
Glück,nebenderklassischenKinderheil-
kunde eine breite Palette vonVerfahren
zur Verfügung zu haben, um für jeden
einzelnen Patienten ein individuell zu-
geschnittenes Behandlungskonzept zu
entwickeln.Dies istbei jederErkrankung
hilfreich. Doch wenn ich weiterhin die
reguläre Praxistätigkeit mit Akutbe-
handlungen wie Husten, Schnupfen,
Durchfall, Allergien, Wundversorgun-
gen etc. absolviere, bleibt mir zu wenig
Zeit, um mein Wissen schwer kranken
Kindern und Jugendlichen zukommen
zu lassen.EinBeweggrundbesteht somit

fürmichdarin,meinWissengezielt den-
jenigen Kindern und Jugendlichen zur
Verfügung zu stellen, die dies am inten-
sivsten brauchen.

Undder andere?
Ein weiterer Beweggrund liegt bei den
schwer kranken, komplexen Patienten
selbst. Es sind ganz besondere Kinder
und Jugendliche, die in ihrem jetzigen

LebensoeineErkrankungoder solchein
Schicksal auf sich nehmen müssen.
Meist hatdies eine tiefereBedeutung für
die ganze Familie, aber nicht immer. Es
sind Patienten, die mich täglich aufs
Neue fordern.Diemichanimieren,nach
immer neuen Lösungen zu suchen, um
ihreBeschwerdenauf einfacheunddoch
effektive Art zu lindern und ihnen (und
ihrer Familie) ein lebenswertes, freudi-
ges Leben zu ermöglichen.

In Ihrer zukünftigen Praxis werden
Sie ausschliesslich schwer kranke
Kinder betreuen. Wie sieht die Ver-
sorgungaus?
DieBetreuungvon schwerkrankenKin-
dern geschieht immer im Team. Das
heisst, es sindviele engagiertePersonen
involviert. Das sind an erster Stelle die
ElternunddieAngehörigen, dannmeist
die Kinderspitex Zentralschweiz mit
ihrem tollen Team und viele andere so-
zial, therapeutisch und pädagogisch tä-

tige Personen. Die Betreuung erfordert
ein hohes Mass an Flexibilität und eine
guteKommunikationuntereinander.Oft
läuft es eine ganze Zeit planbar, wenn
erst einmal alle Abläufe implementiert
sind. Dann kommt eine akute Erkran-
kung oder eine Operation, und schon
sind viele Termine in sehr dichtem zeit-
lichemAbstand inklusiveHausbesuchen
notwendig.Dies istmit einemnormalen
Praxisalltag auf Dauer nicht zu verein-
baren, wenn man viele solche liebens-
werte Patienten betreut.

KannmanIhreTätigkeitmitPalliative
Carevergleichen?
Das Wort Palliative Care ist zurzeit in
allerMunde.Und ja, es ist ein bedeuten-
der Teil meiner Tätigkeit, weshalb ich
mich entschlossen habe, im kommen-
den Jahr eine Zusatzweiterbildung im
Bereich der pädiatrischen Palliative
Care inDeutschland zu absolvieren. In
der Schweiz haben wir diesbezüglich
leider noch keineMöglichkeit einer rein
pädiatrischenAusbildung. Für betroffe-
neEltern ist dasWort PalliativeCare oft
negativ behaftet. Für schwer kranke
Kinder kommt man in einem meist
langsamen und sorgsamen Prozess zu
einer Vereinbarung, welche Massnah-
men zu welchem Zeitpunkt noch sinn-
voll und für das Kind und die Familie
richtig sind. Daher nehme ich diesen
Begriff imGesprächmitKollegen in den
Mund, aber nur selten und nur wenn
nötigmit Eltern undFamilienangehöri-
gen.

Welche Erkrankungenwerden Sie in
IhrerPraxis behandeln?
Das ist die schwierigste Frage, da die
Bandbreite der Erkrankungen so bunt
ist, wie es die Kinder auf dieser Welt
sind. An grossenGruppen kann ich viel-
leicht nennen:Kindermit einer angebo-
renen, lebenslimitierendenErkrankung;
Kindermit einer onkologischenErkran-

kung, die einer integrativen Begleitung
bedürfen während und nach der inten-
siven Spitalbehandlung. Kinder, welche
durcheinanderesEreignis ineiner tiefen
Krise stecken,wodieFamilie undKolle-
gen nichtmehrweiterkommen.

WerdenSiediePraxis ausbauen?
Räumlich ist die Praxis so, wie sie ist,
wunderschön. Sie lässt sich nicht ver-
grössern. Spezielle anderemedizinische
Geräte sind nicht notwendig. Alles, was
es für die Betreuung nötig ist, wird vor-
handen sein.

Mit welchem Spital/Kliniken oder
dergleichenarbeitenSie zusammen?
Mir liegt einegutekollegialeZusammen-
arbeitmit allen amHerzen, die bei dem
jeweiligen Kind oder Jugendlichen in-
volviert sind. An Spitälern sind dies
meistens das Kinderspital Luzern oder
das Kinderspital Zürich. Aber auch mit
demKinderspitalBernoderBasel gibt es
Berührungspunkte.

Schliesst diese Praxis von Ihnen eine
Lücke?
Das wird sich zeigen. Die Kinder- und
Hausärztehier inunsererRegion leisten
Grossartiges und betreuen oft neben
ihrem regulären Alltag chronische und
schwerstkranke Patienten, zu denen
über viele Jahre auch eine enge persön-
liche Beziehung entstanden ist. Mir ist
es ein Anliegen, zu betonen, dass ich
dann dazukomme, wenn es gewünscht
und für sinnvoll/notwendig erachtet
wird. Die Nachfrage ist sicherlich gege-
ben, dies erlebe ich bereits jetzt in mei-
ner Tätigkeit.

FürElternisteinschwerkrankesKind
eine grosse – vor allem psychische –
Belastung. InwiefernwerdendieAn-
gehörigeninIhrerPraxismiteinbezo-
gen?
DieAngehörigengehörenzumKindund
das Kind zu ihnen. Da gibt es keinen
Unterschiedundeinenkontinuierlichen
Miteinbezug. Manchmal ist es jedoch
sinnvoll, phasenweise auch fürAngehö-
rige zusätzlicheTherapeutenanzufragen
– zumBeispiel psychologischeUnterstüt-
zung oder Entlastung durch eine Haus-
haltsspitex etc.

Wie viele Angestellte werden Sie ha-
ben?
Bei dieser Frage muss ich schmunzeln,
da ich selbst angestellt seinwerde.Mein
Mann – er ist Arzt und integrativ tätiger
Schmerztherapeut – und ich haben im
Frühjahr 2017 die «IntegrativeMedizin
InnerschweizAG»gegründetmit Sitz an
derBahnhofstrasse 15 inBrunnen. Somit
sind dies bereits zwei Angestellte. Ob
undwie vieleweitereAngestellte hinzu-
kommen, ist zum jetzigen Zeitpunkt
noch offen. Das Team der jetzigen Kin-
derarztpraxiswird indieBahnhofstrasse
22 umziehen.

Sie werden in Zukunft mit schweren
Schicksalen in Berührung kommen.
WiegehenSiedamitum?
InmeinembisherigenLebenbin ich be-
reitsmitmehrerenbesonderenSituatio-
nen in Berührung gekommen, und jede
hatmich auf ihre ganz eigene Art berei-
chert undbeschenkt.Teils erst imNach-
hinein, da esZeiten gibt, die jedemsehr
nahegehen und die auch schwierig sein
können. Das Wissen, dass man immer
nur soviel bekommt,wiemanselbst tra-
gen kann, hilft sehr und fordert auf, mit
seinen eigenen Grenzen und Möglich-
keiten achtsam umzugehen. Ich fühle
mich stets auf eine liebevolle Art getra-
genundgeführt undgehedenWeg, den
manmir zeigt.

Mercedes Ogal in der Kinderarztpraxis in Brunnen. «Ich fühle mich stets auf eine liebevolle Art getragen.» Bild: Nicole Auf der Maur

«VieleEltern
findenkeinen
Kinderarztmehr
für ihrKind.»

«Fürbetroffene
Eltern istdasWort
PalliativeCareoft
negativbehaftet.»

Zur Person

Name:Mercedes Ogal
Geburtsdatum: 4. Februar 1971
Zivilstand: glücklich verheiratet
Wohnort: Brunnen
Beruf: Kinder- und Jugendärztin
Hobbys: Lesen, wandern, tanzen, Yoga,
Cello spielen, draussen in der Natur sein
und backen. Ich habe nur für alles ein
bisschen wenig Zeit.


